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Slakm Pascha verkäßk den englischen Dienst.
3Qh_Qm  1 ?- August 1914 zu Potsdam im

' öi, " Kon " "" Blinddarmentzündung verstoi
3I°yn»? 'M " deur

Alter
verstorbenen

der Schutztruppe, Generalleutnant"»Vli s « lyugnufige,  weneraueuuiuni
Offtjjp' Oelsen Bild wir hier unfern Lesern bieten,

>>t bahingegangen, der sich in verschiedenen
^kllurigen in Krieg und Frieden oortreff-

V 'Tüdn'. l. b. ®lit den Kämpfen in China und
J % 1 Aua, 1 !ti,a . >st sein Name unauslöschlich ver-
? 3 StQifIn öei: lktzigen schweren Zeit war er dem

xS nieder gefolgt und an die Spitze einer
Lade gestellt worden.

st

m

jffj. Ein Amerikaner
dd ^ utschlands gerechte Sache.

^ ren̂ r- ^ p^Zialkorrespondent des „Newyork
^ « tanhope, hat seinen in die Heimat zu-
r-ondsleuten einen Brief für sein Blatt

kgUx. ^ îchem er sich der Aufgabe unterzieht,
Pjjgl in jJ* die Wahrheit über die gegenwärtigen
s. .Ü!^tejb°»EUtschland mitzuteilen. Wn entnehmen
iK ? «Äk .? .> ndes:
N d>,' 4ri, w Wbit der Haltung und des Benehmens
CT «nQ[t ®t3rün0 und des deutschen Volkes wäh-

vollen und unruhigen Zeit ist über jeden
L! oOTfiijun®eferri- ffs hat ein solches Maß der

stichts% JaV bis zur Großherzigkeit gezeigt, und
p,. *<ber . ^ständiger Herausforderung nach den
‘ >^ätibor Mißhandlungen von Deutschen in den

/ r die,/ "' daß ich mit Staunen und Bewun-
^ . tz?,j»l>auitü" in seiner höchsten Gestalt bekun-
«N o" n en  Geist erfüllt wurde. Mir ist
V Lj?  in .̂ g^undloser Beleidigung irgendeines

Mei ' Berlin bekannt. Die Vorkehrungen
ji,> il,b habe» derart , daß alle geschützt
kHil* * !tze,̂ ""G keine Repressalien gegen zufällig

C n f t£»«9efun5cn. Die Abrechnung für
Ju/ 'üi, ,Jl etQ ten wird mit den Bewaffneten ge-

"7V i>Nd di- gegen hilflose Leute erfolgen;
A mber e  deutschen zu stolz und zu zivilisiert."

tgiii r̂espondent dann die Wahrheit
friJe bes | der englischen Botschaft und bei

hatten chalters festgestellt hat, fährt er fort:
°lleno.j. . wir alle, die wir in dieser be-

ber* ,n  der Hauptstadt leben, den tiefsten
d°D Oiurh "Eommenen Ordnung , die auf-

Ö b? erintt Niemand, der/ sich anständig
‘I*SaHi  v$ enen  Vorschriften entsprechend
^ ^ erige's, geringste Befürchtung vor irgend-

h°re, j E'ten in Berlin zu haben. Und so ist
VS ^ Eanxx ganzen Reiche. Die hier festsitzenden
vV -biitbet  Wurden von der Regierung und Be.

Day« größten Zuvorkommenheit und Rücksicht
Vb>r ' Mb k-^ ""dnt Mr . Stanhope den Empfang

d dazu : »Alle Amerikaner, ohne
^iw & bt? .getroffen habe, sind durchaus der

Nation in einer gerechten
h

deutsche

erti
ber unb die Gegenwart.
^llg/ ^ '? sten Kapitel in der Geschichte unserer

b°> gê E' "- Stimmungsumschwung , der sich
u0 ? aufst, " den Reichslanden vollzogen hat.

^d/dlbsâ Ufbesm!? ^̂ Volkskeidenschaftenfast einen
Hĥ en st? ®?16*1 hätten , sehen wir angesichts

,, .eine n/ !"des "äe politischen Gegensätze

Ä s>!Ä ^ ' n!chwe!b-n' " '0" »"S^ " b-u,,ch- und
0S »̂ < » % *■»«««• verdient in diesem Zusammen»
W Jet "^ eren “1 Kreisdirektors des Kreises Thann,
V » fcS b°k«? '? direktors von Zabern , dessen

d, kM? N?r 2.5/ " ien Vorgänge vielfach kritisiert
® b!S,nÖü feil untersteht^auch die Ort.

V '*' >br >e?n*>' vn der französischen Grenze,
> Vrinm̂ ^ deutsche Vorposten geschossen

nam̂ d^^ nunandeur hat noch mitten
<«, ba""^ bem er den Tatbestand fest-

ganze Dorf von der Ein¬

wohnerschaft räumen und den Bürgermeister
und zwei Gemeiuderatsmiirglieder festnehmen und nach
Mülhausen abfiihren lassen. 'Mit  dieser Maßregel hat der
Kommandeur ein Beispiel großer Mäßigkeit gegeben, da
es ihm nach Kriegsgebrauü : unoeiivmmen gewesen wäre,
die Ortschaft dem Bvden güeichzrkmachen.

Nunmehr hat auch Kreisdwetlor Mahl inzwischen
energische Maßregeln getroffen, um eine Wiederholung
derartiger Vorkommnisse zu verhindern . Er entsetzte den
Vürgermeister Silbermann -ofort seines Amtes und be»
auftragte mit der Wahrnehmung der Geineindegefchäfte
den Beigeordneten Göpfert. Außerdein erließ Kieis-
direktor Mahl eine Bekanntuiachung folgenden Inhalts:

»Ich freue mich, der Einwohnerschaft des Kreises
meine besondere Anerkennung aussprechen zu können für
die bisher trotz der schwierigen Lage bewahrte Ruhe und
gute Haltung . Leider ist in durchaus verwerflicher und
verabscheuungswürdiger Weise gegen deutsche Posten von
Einwohnern des Dorfes Niedersulzbach geschossen worden.
Der Herr Kommandeur der Brigade ermächtigt mich zu
der Mitteilung , daß er, nachdein er zweifellos dieses Ver¬
brechen festgestellt hatte, den Ort räume » ließ und daß er
diese Maßregel auf inständiges Bitten der Bevölkerung im
Gnadenwege wieder aufgehoben hat . Ich bin sicher, daß
die gesanite Bevölkerung des Kreises sich mit Abscheu von
denen abwendet, die solche verbveckerischen Handlungen
begehen oder denselben irgendwie Vorschub leisten. Es
ist unser aller heilige Pflicht, unsere Solidarität mit unfern
zu den Fahnen gerufenen Söhnen und Brüdern dadurch
zum Ausdruck zu bringe-n, daß wir alle von der Militär¬
verwaltung getroffenen Maßnal -nien mit allen Kräften
unterstützen. Ich bitte jedermann , in dieser ernsten Zeit
mit der Militärbehörde treu Hand in Hand zu arbeiten.
Jede Hilfe, auch die geringste, kann vom größten Werte
sein. Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich
ergebenst, diese Bekanntmachung öffentlich anzuschlagen."

Diese Bekanntmachung zeigt, daß der frühere Kreis-
direktor von Zabern entschlossen ist, alle Zweifel, die einst
seiner nationalen Gesinnung entgegengebrami wurden, auss
entschiedenste zu widerlegen.

Deutsches Reich.
Die deutschen Polen . Die Bekanntmachuna der all¬

gemeinen Mobilmachungs- sowie der Gestellungsorder des
Landsturms war, wie jetzt dem „Czas" aus Posen ge¬
meldet wird, in deutscher und polnischer Sprache erfolgt
und von der gesamten polnischen Bevölkerung mit großer
Befriedigung ausgenommen worden. Auch die Bekannt-
machungen des Korpskommandos seien in polnischer Sprache
verfaßt. Die Soldaten erhielten polnische Gebetbücher aus
den Militärmagazinen . Die Auskunftsstellen würden von
polnischem Publikum förmlich belagert. Die eingekleiüeten
Soldaten sprechen in den Kasernen polnisch, ohne von
den Offizieren behindert zu werden. Die polnische
Bevölkerung verhält sich ruhig und folgt begeistert dem
Nus unter die Fahnen.

Die prisengerichtsborkeik . Das Marineoerordnungs¬
blatt vom 15. August enthält eine kaiserliche Verordnung
betr. den Beginn der Prisengerichtsbarkeit und den Sitz
der Prisengerichte. Die Prisengerichtsbarkeit und die Tätig¬
keit der Prisengerichte und Prisenämter beginnt danach
am 4. d. M. Es werden zwei Prisengerichte errichtet, von
denen das eine in Hamburg, das andere in Kiel seinen
Sitz hat.

Offlziersrang der MililSr -Lufkschiffer. Das letzte
Armee - Verordnungsblatt veröffentlicht eine kaiserliche
Kabinettsorder , die den nicht militärdienstpflichtigen Führern
und Fahr -Ingenieuren der Militär -Luftschiffe den Offiziers¬
rang , den Luftschiff-Steuerleuten , -Funkern und -Maschi-
nisten den Feldwebel- bezw. Unteroffiziersrang beilegt. —
Eine zweite Kabinettsorder betrifft entsprechende Be¬
stimmungen für die Mitglieder des freiwilligen Automobil-
torfiB  und ihre Mechaniker.

Die Sozialdemokratie und der Krieg . Die neueste
Nummer der „SozialistischenMonatshefte " beschäftigt sich
tu mehreren Artikeln mit der gegenwärtigen Kriegslage,
in denen die Zwangslage Deutschlands ebenso gewürdigt
wie auf die Notwendigkeit des Zusammenhaltens der
Kräfte hingewiesen wird. So schreibt u. a. der Heraus¬
geber dieser Zeitschrift, Dr. I . Bloch, folgendes:

In dem größten Krieg der Weltgeschichte, ber jetzt begonnen
hat, hat die deutsche Nation den Willen zum Sieg. Sie darf ihn
haben, weil sie sür eine innerlich gerechte Sache kämpft. Daher
wird sie siegen.

Oer neue Vürgermeister »an Zntzsra . An Stelle
tzes von der reichsländischen Regierung nicht wieder be»
imrigten rvurgermeiirers srnopper, ver zein zum als
Ehrenbürgermeister verwaltet hatte, wurde, der „Kreuz-
Ztg ." zufolge, der Regierungsamtmann Großmann zum
Benifsbürgermeister gewählt. Der Kaiserliche Statthalter
hat die Wahl umgehend bestätigt.

Ausland.
Oeskerreich-Angorn.

Die tzonvedtruppe als kriegshese .'
Än der Spitze des Budapester Amtsblattes erschien

am Dienstag ein Befehl des Kaisers Franz Joseph, in
dem angeordnet wird, daß die ungarische Honvedtruppe
und der Landsturm während der ganzen Dauer der Mo¬
bilisierung im Bedarfsfälle auch außerhalb der Laiidcs-
«renzen verwendet werden können.

Die Wiener „N. Fr . Pr ." meldet, daß Grueral Slatln
Pascha infolge der Kriegserklärung Englands au Lcster-
reich-Ungarn das Amt des Generalinspeklors des Sudan
niedergelegt hat und sich nach Wien begeben wird, um
sich seinem Bateriande zur Verfügung zu stelle». — Slatln
Pascha halte eine höchst romantische Karriere zurückgelegt.
Der junge Oesterreicher reiste als Kaufmann im Sudan,
als der große Mahdi-Aufstand ausbrach, und war in die
Gefangenschaft der Mahdi geraten. Auf adenteuerliche
Weise glückte es ihm zu entkommen. Er trat dann
in englische Dienste, organisierte die Verwaltung des
Sudans und erreichte schließlich den Rang eines General»
inspektors.

Einheitliche Organisation der Polen.
Der Polenklub in Krakau nahm nach einer längeren,

beifällig aufgenommenen Ansprache des Obmannes Dr.
Leo durch Zuruf die von der parlamentarischen Kom-
Mission vorgeschlagenenAnträge betr. die Gründung einer
einheitlichen, öffentlichen nationalen Organisation und
die Errichtung von polnischen Legionen im österreichisch-
ungarischen Heeresoerbande an. Ferner wurde ein von
allen Mitgliedern des Polenklubs Unterzeichneter Aufruf
beschlossen» in dem der Polenklub auch namens aller
anderen polnischen, bisher ihn« nicht angehörigen Par¬
teien auf die großen Pflichten und auf die einmütige ge»
meinsame äußerste Anspannung der Kräfte der Völker in
diesem historischen Augenblicke hinweist. In einer weiteren
Beratung des Polenklubs , der auch zahlreiche Mitglieder
der aufgelösten galizifchen Landtages beiwohnten, 'wurde
die Gründung eines alle bisher vorhandenen polnischen
Organisationen umfassenden, unter Leitung Dr. Leos
stehenden obersten Nationalkomitees beschlossen, dem Ber-
treter aller polnischen politischen Parteien angehören.

Die Reichsorganisation der kausleute
hat an die Präsidenten der Handels- und Gewerbe»
kümmern eine Eingabe gerichtet, in der diese ersucht
werden, mit Rücksicht aus das Vorgehen Frankreichs,
Englands und Belgiens gegenüber Oesterreich-Ungarn und
Deutschland bei ihren Mitglieder» dahin zu wirken, daß
sie keine französischen, englischen und belgischen Waren
mehr kaufen, und zu diesem Zweck einen Aufruf an die
Kaufleute ihrer Bezirke zu richten.

Schtveden.
Vechfet im Sriegsminifkeeium.

Der Staatsminister Hammarskjöld hat seine Ent¬
lassung als Kriegsminister eingereicht; an seine Stelle
wurde der Minister ohne Portefeuille, Oberst Mörcke, be¬
rufen. Hammerskjöld bleibt Ministerpräsident.

Nach einer Verfügung der Regierung bedürfen rus¬
sische Staatsangehörige , die unmittelbar ans russischem
Gebiet nach Schweden kommen, zu ihrer Zulassung einer
besonderen Erlaubnis , die in jedem nnzelnen Falle nach¬
zusuchen ist. Das gleiche gilt für die Zulassung deutscher
Reichsangehöriger, die unmittelbar aus deutschem Gebiet
nach Schweden konmien.

Türkei.
Eine offiziöse Stimme zur Lage.

In einem Leitartikel, in dem der Konstantinopeler
halbamtliche „Tanin " die Anschuldigungender französischen
Presse zurückweist, wonach Oesterreich-Ungarn und Deutsch¬
land für den Krieg verantwortlich seien, setzt er  ausein¬
ander , daß die Tripleentente auf dem Balkan offen gegen
den Dreibund gearbeitet habe. Schließlich habe Oesterreich-
Ungarn festgestellt, daß Serbien ein ihm gefährliche»
Element sei. Das Deutsche Reich habe sich immer
bemüht, einen Konflikt zu vermeiden, aber Frankreich
habe allezeit eine Revanchepolitik getrieben. „Nicht nur
wir," sagt der „Tanin ", „sondern auch viele Frcknzosea
haben es bedauert, daß Frankreich derart ein Werkzeug
Rußlands wurde. Wahre französische Patrioten haben
geweint, als sie sahen, wie die französischen Milliarde»
»ach Rußland wandelten , und wie Frankreich zum Sklave»
Rußlands wurde." Der „Taniil " kommt zu dem Schluffe,
daß die Tripleentente der Anlaß zum Kriege geworden
sei. Oesterreich-Ungarn habe in den letzten Jahren voll¬
kommen friedliche Gefühle an den Tag gelegt. Jeder
Unparteiische müsse anerkennen, daß der Grund, der e»Segen Serbien marschieren ließ, ein wirklich zwmgen-er war.

kleine politische 7!achrichten.
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg." hat der Kaiser die tU*
" " chen Generale Cadorna und Mast  durch De^

lelhung eines hohen Ordens ausgezeichnet.
Der „Pester Lloyd" meldet über Sofia, daß alle Reich »-

putschen aus Serbien ausgewiesen  wurden und üb«
^ltfia, Bukarest und Budapest die Heimat zu erreichen suchen.

DieBankvonEngland  berechnet nunmehr für die durch
»a» Wechselmoratorium geschaffene Prolongationsfrist zwei Prozent
Uber ihrem offiziellen Satz, zurzeit also acht Prozent.

Das Sofioter Amtsblatt veröffentlicht die Verhängung
»es Belagerungszustandes  lm Königreiche Bulgarien.

Der römische„Messaggero" meldet, daß Italien, nachdem bi«
anderen Mächte ihre Trupvenabtellungen aus Skutart
»bberufen hätten, die seinig« ebenfalls nach Hause beordert habe.

In Buenos Aires starb dieser Tage der Präsident der argen¬
tinischen Republik, Dr. R oqu e S a en z P e n a , im 64. Lebens¬
jahre. Er hatte sich hohe Verdienste uin das Zustandekommen de»
Freundschaftsverhältnisses zwischen den drei großen südamerikani¬
schen Republiken Argentinien. Brasilien und Chile (der sog. ABC»
Entente) erworben.

Sämtlich« Zeitungen Konstantinopels haben ihr Farmat weg«»Vapiermangel» verkleinert.



Der Krieg nach drei Fronten.
Ein neuer Erfolg im Osten

wird halbamtlich geiiielöet: Die zehn Kilometer von der
preußische» Grenze entfernt liegende, etwa 9600 Einwohner
zählende Stadt Mlawa in Russisch-Polen ist von deutschen
Truppen besetzt, Mlawa ist die erste größere russische
Bahnstation an der von Murienburg in Ostpreußen nach
Warschau führenden Bahnlinie,

Berlin, Io. August. Mlawa ist von deutschen Truppen
besetzt.

Im „Reichsanzeigrr" vom l7 , d M wird
die dritte Verlustliste

oeröffentlicht; aus der Lektüre dieser ersten größeren Liste
gewirint man eine Borstellung von dei mörderischen Heilig¬
keit des Kanlpfes. Das ganze Vaterland gedenkt der todes¬
mutigen Jünglinge und Männer m:e auch der nun
trauernden Familien in aufrichtiger Dankbarkeit, Diese
Liste verzeichnet die Opfer aus den Infunlerieregimentern
17. 18. 20, 41. 76, . 31. 140. 143, 147, 15i, 165 und 171;
aus den Füsilierregimentern 33, 35 und 40; dem Kürassier¬
regiment 5 - den Dragonerregimentern 1, 5, 7 und 11;
den Husarenregimei'tern 5 und 7 ; den Ulanenregimentern
1 und 12 ; de.n Jägerregiment zu Pferd 4 ; den Feld-
artillerteregimeuteru 1, 60 und 82 ; dem FußartiUerie-
regiment ^10; den Pionierbataillonen 4 und 24. sowie
endlich der Feldfliegerabteilung. Am schwersten betroffen
sind die Insanterieregimenter 18, 20 und 33. Die Gesamt¬
zahl der diesmal als tot oder verwundet genannten Vater¬
landsverteidiger beträgt 621; davon sind 6 Offiziere und
144 Mannschaften tot, 16 Offiziere und 308 Mannschaften
verwrn .oet, 3 Offiziere und 7 Mannschaften gefangenge»
uommen und 135 Mannschaften verinißt.

öf. ttealtdM Prise«,,
Wie das Kaifersteye PrUi .umt mitteäc. find von

beutscke« Krieasiciiäŝ s - "?-»,elschiffe und ein Dampfer
ausgeorachl worden. Es sind durchweg unter russische!
Flagge fahrende Schoner und Barken, die meist mit Hol;beladen waren.

Russische Prisen,
— natürlich auf dem Wege des Bölkerrechtsbniches -
werden von heimgekehrten ostpreußischen Schiffern ge¬
meldet. Im Memelhafen Kowno wurden nämlich am
31. Juli , also noch mitten im Frieden, zu einer Zeit, da
von deutscher Seite noch nicht einmal das Ultimatum an
Rußland übergeben war etwa. 50 ostpreußische Kähne mit
Holz für die Zellulosefabriken in Memel. Ragnit , Tilsit
und Königsberg von russischem Militär besetzt und Sie
Schiffer mit Gewalt nach der Grenze geschafft, von wo
sie, vollständig mittellos , teilweise noch ungenügend be¬
kleidet, die deutsche Heimat erreichten.

Eine englische „Heldentat - aus dem Rjassasee.
Aus London wird unterm 18. August gemeldet, daß am

10. d. M. der englische Regierungsdampfer „Gwendolin"
den deutschen Regierungsdampfer „von Wißmann " auf
dem Njaffajee wegnahm, Maschinen und Geschütze zer¬
störte, den Kapitän, Ingenieur und die übrige Besatzung
gefangen nahm. — Wenn diese Nachricht zutreffen sollte,
so wäre das ein erneuter Beweis für das Verwerfliche
und Kurzsichtige der englischen Kriegsführung und Politik,
die sich nicht scheut, selbst in Innerafrika , wo es so wenige
Weiße gibt, den Eingeborenen einen Kampf zwischen
europäischen Nationen vor Augen zu führen, nur um
billige Lorbeeren zu ernten.

Der Reichskanzler im kaiserlichen Hauptquartier.
Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und der

Staatssekretär des Auswärtigen Amts o, Iagow werden,
der „Germania " zufolge, an der Seite des Kaisers im
Hauptquartier verbleiben, ebenso wie dies auch Fürst
Bismarck mit dem Auswärtigen Amt 1866 und 1870/71
tat . Die oberste Leitung der Reichs- und Staatsgeschäfte
ruht bis zum Ende des Krieges in den Händen des
Staatssekretärs und Staatsministers Dr. Dekbrück, in dein

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Äug. König.

(Nachdruck nicht gestaltet.)
<82

„Wenn daS gnädige Fräulein Kenntnis davon erhielte»
würde sie meine Entlassung fordern, deshalb fordere ich nun
die Entlassung der andern ."

Der alte Herr lächelte spöttisch. „Die alten , zuverlässigen
Diener kann und wird der Herr Baron nicht ohne Grund
entlassen," sagte er.

„Gründe sind genug vorhanden," erwiderte Nanny rasch,
„die alten Diener halten mit Baron Dagobert , sie verraten
ihren Herrn an ihn ."

„Sie wissen noch nicht, was gestern vorgefallen ist ?" fragte
sie; „hat der Herr Hauptmann es Ihnen nicht gesagt?"

Der alte Herr war stehen geblieben, während sein Blick
forschend und voll ungeduldiger Erwartung auf dem Antlitz
der Zofe ruhte.

„Nein," erwiderte er. „was ist vorgefallen ?"
„Na, ich glaube, daß meine Nachricht Ihnen viel wert

ist; der Herr Hauptmann hat sich gestern mit Baronesse Theo«
dore verlobt."

„Unsinn," sagte er unwirsch. „Dann winde ich eS wissen."
„Das halte ich auch erwartet , aber Baron Kurt weiß eben¬

falls noch nichts davon. Das gnädige Fräulein ist über¬
glücklich und wie nmgemandelt."

„Hat sie selbst es Ihnen gesagt?"
„Keine Silbe !"
„Also nur Vermutung —"
„Bitte , wenn ick>mit meinen eigenen Augen gesehen habe,

daß die beiden Arm in Arm durch den Park spazierten und
sich küßten, so kann von Vermutung wohl keine Rede mehr
sein."

In den Angen des Notars leuchtete es auf, er rückte sei¬
nen Sessel der Zofe näher und nahm wieder Platz.

„Erzählen Sie niir alles, " sagte er. „wann geschah e«
und was haben Sie gesehen?"

„Es war gestern vormittag , der Herr Hauptmann kan
zu Pferde durch den Wald in den Park und begegnete dori
der Baronesse. Ich glaubte, er wolle den jungen Herrn be¬
suchen, der gerade eine Unterrednng mit seinen»Onkel hatte.
Das Pferd wurde an einen Bauni gebunden und die beiden
setzten sich ans eine Bank. Was sie mit einander sprachen,
konnte ich nicht hören, aber sie fielen sich gleich darauf in die
Anne und küßten sich und dann hat es Küsse geregnet, bis
der Herr Hauptmann fortritt ."

„Im Herrenhanse ist mein Sohn nicht geivesen?" fragte
der Notar in sichtbarer Erregung , während er seine Briefe
aus der Tasche holte.

„Nein, er nahm von dein gnädigen Fräulein Abschied
und ritt durch den Wald zurück."

I
das preußische StaatsmiinisteriUm bekanntlich seit dem
Tode Miguels zum ersten Male wieder einen Vizepräsi¬
denten erhalten hat.

Die wacht an der Adria.
Die Wiener „Rundschau" schreibt unterm 14. August:

„Die KriegserklärungenFrankreichs und Englands an unsere
Monarchie stammeln nur mehr Gewalt. Frankreich rückt
mit der bewußten Lüge an , daß unsere Truppen aus den
elsässischen Schlachtfeldern gegen Frankreich kämpften, und
England , das uns seit Jahren goldene Berge versprochen hat,
um uns zum Treubruch an Deutschland zu verleiten, weiß
nichts mehr zu sagen, als daß es Frankreich blind zum Kampfe
gegen uns folgen müsse. Grey, den man während der
Annexionskrise durchaus zum Freunde der Monarchie
stempeln wollte, straft sich damit selbst Lügen ; denn er
hat in offener Parlamentssitzung erklärt, daß England
durch keinerlei Verträge gebunden sei, Rußland und
Frankreich Heerfolge zu leisten. Wir waren gefaßt dar¬
auf. Wir wundern uns vor allein nicht, daß die Fran¬
zosen, die auf den Schlachtfeldern an den Vogesen vor
Deutschlands Kriegern das Hasenpanier ergreifen, irgendwo
einen schwächeren Gegner suchen, um eine „Heldental" zu
vollbringen. Vereint mit der englischen Mittelineerflotte,
die sich auch nach Lorbeeren sehnt, die ihrer Schwester-
flotte in der Nordsee bis jetzt zu hoch hingen, hoffen sie,
unsere kleine Kriegsflolte in der Adria niederzuringen
und an unsere Küste Angst und Zerstörung zu tragen.
Sie mögen kcnnmen! Sie werden auch hier auf
der blauen Adria ihre blauen Wunder
erleben!  Unsere braven Blaujacken sind bereit, zu
siegen oder zu sterben. Sie stnd's gewohnt, gegen Ueber-
macht zu kämpfen."
Der Reichskanzler über die Neutralen und

die Feinde.
Christiania , 18. August. Hiesige Blätter berichten

über eine Unterredung, die der Reichskanzlerv. Bethmann-
Hollweg am 15. August Herrn Björn Björnson gewährt hat.
Dieser berichtet: Der Reichskanzler, der sehr .'gut aussieht,
obwohl die riesige Arbeitslast ihn seit Wochen an den
Schreibtisch fesselt, sprach mit Wärme von denl mustergültigen
Verhalten der neutralen Staaten und mit vornehmer Zurück¬
haltung von den Machenschaften der Gegner Deutschlands.
Nur einmal zeigte er so etwas wie Erregtheit, als er über
England sprach. Der Reichskanzler sagte u. a. folgendes:
Daß die nordischen Länder und Holland sich so entschieden
neutral verhalten, wird in Deutschland sehr dankbar empfunden,
und wir sind entschlossen, diese Neutralität mit allen uns zu
Gebote stehenden Mitteln zu stützen. Dies gilt insbesondere
von unfern unmittelbaren Nachbarn Holland und Dänemark.
Ich habe fünf Jahre lang alles getan, um einen Weltkrieg
zu verhindern, und sogar noch nach der jetzigen allgemeinen
Mobilmachung haben wir versucht, was möglich war, aber
vergeblich. Rußland hat vor der schweren Verantwortung
nicht zurückgescheut, den Weltbrand zu entfesseln. Ich habe
soeben von unserm Botschafter in Konstantinopel ein Tele¬
gramm erhalten, worin inir mitgeteilt wird, daß am dortigen
englischen Botschaftsgebäude ein Plakat angeschlagen ist, die
deutsche Flotte hätte in der Nordsee eine furchtbare Nieder¬
lage erlitten und zwanzig ihrer besten Schiffe dabei verloren.
Kein wahres Wort ist an dieser Geschichte. Sie sollte natür¬
lich dazu dienen, bei den Türken Stimmung zu machen. Die
frivole Politik Rußlands trägt die direkte Schuld am Kriege.
Wir kämpfen heute nicht nur für uns. Besonders die
skandinavischen Länder müssen ja verstehen, daß es auch um
ihre Existenz geht, wenn Rußland siegen sollte, daß also mit
unserm Schicksal auch dasjenige anderer germanischer Länder
von höchster Geisteskultur verknüpft ist. Das läßt uns, die
wir mit reinem Gewissen in den Krieg ziehen, mit doppelter
Entschlossenheit kämpfen. Man hat oft den Einwand gegen

mich erhoben, daß ich zu viel des ethischen Morne» ^
Politik trüge. Betrachten Sie die Haltung unler« ^
Bedenken Sie , was es heißt, daß auch unsere SPy
traten, die mir so oft in der inneren Politik f  ^
bereitet, jetzt Mann für Mann mit uns gehen-
tiefe sittliche Kräfte, die alles vorwärts treiben. - pA
Unsere Mobilmachung ist noch nicht ganz beend»,
hat unsere Armee beträchtliche Erfolge erzielt: - ^ ^ ^Lütt'-h. > J
hausen, Lagardc und das Land vom Feinde gcia" ,
Volk aber, das sich im Vollbesitz seiner moralisch"' ' sF
ein Mann erhoben hat und so Bewundernswerte» i?
vermag, das kann nicht unter die Räder kommen
kommt nicht unter die Räder.

Aus dem Industriegebiet.
Essen , 19. August. Die gesamte Arbeite ^ ^ k

der Kruppwi
Krieges einen

erke  hat beschlossen, während
bestimmten Prozentsatz ihres

Verdienstes  fortlaufend bei jeder Lohnzahlungt
trag zur Kriegsfürsorge  zur Verfügung »^

%

Der Kruppsche Werkoerein hat infolgedessenff'ne
sammlung für Kriegshilfe eingestellt.

Japans Ultimatum.
Wien , 20. August. Die Meldung von dem̂ ,xrr»ien , 2r>. nugujr . Lire wcewung ov»

Japans an Deutschland wird hier mit aller Ruhe aul̂ ẑ *
Die gesamte Presse bringt die Anschauung
daß Japans Auftreten im fernen Osten an der >J
Kriegslage weiter nichts ändere. Was jetzt mit d ,
Kolonien und Schutzgebieten geschehe, habe nur de ^
von Episoden und sei für den Ausgang des ßrö JLp E»
ohne Bedeutung. Die Entscheidung über die 0eĵ tlpr 1^
läge und Zukunft falle auf den Schlachtfeldern
ischen Festlandes.

England und Japan
Rotterdam , 19. August. Der Nieuwe

Courant veröffentlicht als amtliche englische Mitteilunksi pirj
Die englische und die japanische Regierung irI) f̂ j
notwendigen Maßregeln zum Schutz ihrer In!
Osten sowie auch betr. der Integrität des p <>̂
übereingekommen. Japans Tätigkeit soll sich S
chinesische Meer hinaus erstrecken, außer wenn o .^ # . n
japanischen Schiffahrt es erfordert ; auch nicht a > ^ %
scheu Gewässer westlich des chinesischen Meeres
auf kein anderes als das von Deutschland
in Oftasien. ^

Beute und Gewinn . MpZ
Berlin , 20. August. Unsere Truppen**^ 1 f

Tirlemont (nördlich von Perwez) eine 2f«l' e
schwere Batterie, eine Fahne, und machten oOO
unsere Kavallerie nahm den Feinden bei Per

i
schütze und zwei Maschinengewehre weg

Die Tätigkeit unserer
Berlin , 20. August. Die beiden kl"

Straßburg und Stralsund  haben in den ^
einen Vorstoß  nach der südlichen Nordje 01t Lf
Hierbei sichtete Straßburg unter der englach fluf
feindliche Unterseeboote, von denen sie eine» ^
Entfernung mit wenigen Schüssen zum
Stralsund kam in ein fkeueraekeckt mit M«P , W hStralsund kam in ein Feuergefecht mit
bootszerstörern auf größere Entfernungen,
erlitten Beschädigungen. Bei dieser
wie bei der Erkundigungsfahrt eines Luft!
Skagerak erneut festgestellt werden, daß die
und ihre Gewässer frei von Feinden sind «'
Schiffahrt ungehindert passieren kann.

„Also soll diese Verlobung einstweilen noch ein Geheim¬
nis bleiben," sagte er, „Sie werden sich das natürlich merken.
Nanny ! Oder haben Sie schon davon gesprochen?"

„Keine Silbe habe ich verraten."
„Er drückte ihr ein Geldstück in die Hand, das sie in

ihre Tasche gleiten ließ.
„Verschwiegenheit," sagte er in befehlendem Tone. „So-

lange das gnädige Fräulein nicht selbst Sie in das Geheimnis
einweiht, dürfen Sie keinem Menschen etwas davon verra¬
ten, verstanden?"

„Ich werde mich hüten. Habe ich nun recht?"
„In welcher Sache?"
„Daß es Ihnen nicht gleichgültig sein kann."
„Ja , ja, die Dinge liegen ja nun anders ! Aber den recht¬

mäßigen Erben können wir doch auch nicht beseitigen."
„Sie weichen mir noch immer aus, " erwiderte Nanny

schmollend, „ich weiß sehr genau, daß Sie alles aufbieten,
um diesen Erben zu beseitigen. Uebrigens habe ich noch eine
andere Nachricht für Sie . die Ihnen wertvoll ist. Kennen Sie
vie Tochter unseres Försters ?"

„Natürlich." nickte der Justitiar , „sie macht ja viel von
sich reden, seitdem sie wieder im Försterhause ist."

„Das Gerede wird bald noch schlimmer werden, Baron
Dagobert besucht das Mädchen täglich. Was sich daraus ent»
vickeln ivird, weiß man noch nicht."

„Bah, die Liebelei eines vornehmen Herrn !" sagte der
Notar mit einem geringschätzigen Achselzucken.

„Dazu wird Röschen sich ninnnermehr hergeben, die hoch¬
mütige Person wird Baronin werden wollen."

„Baron Dagobert —"
„Vergessen Sie nicht, daß Baron Dagobert lange Jahre in

llmerika und dortselbft ein Proletarier gewesen ist. An sei¬
nem Adel liegt ihm nichts, und wenn er die Försterstochter
jo sehr liebt, daß er nicht mehr von ihr lassen kann —"

„Dann sind wir noch da, sein Bormund und ich," unterbrach
»er Notar sie, dessen Stirn sich wieder umivölkt hatte.

„Sie werden ihm beide nicht befehlen können, welche
Dame er heiraten soll." spottete Nanny . „und wenn Sie eS
könnten, würde er nicht gehorchen. Der Förster Großmann
mag ein braver Mann sein, aber er will hoch hinaus , daS
jat er durch die Erziehung seiner Tochter bewiesen; kann
ie Baronin werden, wird er nicht nein sagen."

Der Notar hatte die unterbrochene Wandernng durch daS
Zimmer ivieder ausgenommen und zog die Brauen finster
tusammen.

„Sind Sie mit Röschen Großmann befreundet?"
„Nein!"
„Sie könnten ihr einen Besuch machen„nd auf Umwegen

sie ausforschen. Das Mädchen ist im Walde allein . eS wird
Sie freundlich empfangen, und fallen Sie nicht mit der Tür
ins - Haus , so kann es Ihnen nicht schwer werden, ihr Ver¬
trauen zu gewinnen. Ich muß volle Gewißheit haben. Nanny.
ich kann ebenfalls nicht an die Möglichkeit einer Verlobung

fl'h» bxH<

oes Barons mit dielen, Mädchen glauben
fahren mögen, schweigen Sie jedem andern 8 “ »
allein dürfen Sie eS verraten. Haben Sie n»w>
Mitteilung zu machen?" $

„Genügt das alles noch nicht?" r *■•**
»Doch, es genügt, und ich danke Ihn «" '.

Herr fort, während er ihr abermals ein Go
»rückte. „Halten Sie Augen und Ohren offen—- »
mir über alles, was Sie erfahren." ' „„ dieA

Ein Handwink verabschiedete nach diesen>M ^ flfl
die kaum die Tür hinter sich geschlossen halt«. u #
Hauptmann gegenüber sah. ^ >,g/

Ihre Bestürzung über dies« unerwartet«̂Mg 0 , J
ihm nicht entgehen, aber ehe er Zeit fand.
sie mit einem Knicks schon an ihm
Nacheilen mochte er ihr nicht. Er trat in ’’
BaterS, das erboste Lächeln, mit dem der an ^
ffng. gefiel ihm nicht. (S'

„Die Zofe von Eickienhorst war hie« W0*

s

dem er sich auf einen Sessel niedergelassen HP ^
„Jaioohl, " antivortete der Notar mit.w * «fßato'ii«-

heit, „sie brachte mir das Schreiben des H«««
Du nicht auch gestern dort ?" . rt  *

„Allerdings, ich wollte Dagobert besuch« ' >,
»Bist wohl mit ihm befreundet?" ffirt.j
«Wir waren ja Schulkameraden." . „„s hom *
Der alte Herr nahm die Brille ab "" u r»>̂ JH,|W

deneS Tuch aus der Tasche, um die Gla!« 6»
forschender Blick ruhte dabei durchdringenv F
des Sohnes . ^ (e  er- " fÄ

«Er soll nun seine Cousine heirate«. > fjL
Kurt steht darin das einfachste und stP , IÖ&
Tochter das Majorat zu erhalten, »"? .
leugnen, daß dieses Projekt allen Streit '!!
reim ein Ende machen würde." „,#<»•

„Aber zur Ausführung wird es nicht “öl  ,
Georg. qm,

„Woher weißt Du das ?" , ,
„Baronesse Theodore fühlt keine Lieb«z
«Hat sie selbst Dir das gesagt?" ,„>»r
„Jawohl ." wll «9et"‘6
Der Notar machte eine Bewegung de-

die Brille dicht vor die Augen. , . ef
„Du verheimlichst mir etivnS," ' V 1'

unwillig , „weshalb willst Du mit d" gwtej1'1
rücken? Ich habe Dich mehrsach auf d A«
gemacht, die Dir ans einer Heirat »'«
Tarboreii erwachsen müssen—"

Fortsetzung fa1#1'
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beten für uns und Oesterreich
Ungarn.

August. Nach einer der„ ^ Politischen
11 ^ in ' "i Uu s Konstaiitinopel zugehenden Meldung,

en  dortigen Vtoschcen Gebete für den Sieg der
ftt bi/aft?̂ . deutschen Armee veranstaltet. Das sei,

^doliiische Korrespondenz,j  Nte hp. C5 ereignetî ^U'anisch ein höchst bedeutsamer
sich zum ersten Male in der Ge-

>diE.̂ ",'.?"̂ chen Reiches, daß Vtuselmanen in ihren
« für den Sieg christlicher Völker beten.

^ie^ Wm̂ ^bnrtstage deS Kaisers.
August. Zum Geburtstage des Kaisers

j . * ra§  Bürger-Scharfschützenkorpseine Kaiserfeier,
j> JJ'ftt m» x burcb  eine Messe in der Garnisonkicche
mn«. töe- Das Scharfschützenkorps war in Stärke

Abends versammeltensich die
Bankett, wobei es zu einer begeisterten

toijyr1 den Kaiser und seinen Verbündeten, den!°r<kam.

, Hay,̂̂ Erschiedene Nachrichten.
. jffSttie, 20. August. 700 belgische Kriegs-
«K} inhta”t« Offiziere, trafen auf dem Schießplatz
^ Lüneburger Heide

Äû ^ assung.

wurde.
S antl  ausgerückt.

°u kinem©L

ein. Sie waren durchweg

Die von der Erzherzogin
..„m,,, ■ »Gold gab ich für Eisen" einge-
§*mu”8 hatte großen Erfolg. Am ersten Tage

Egegenstände gespendet, die 1,462 Kilogramm
erqQt„Gold und 1,410 Kilogramm geschmolzenes

C %w. n' Der Erlös des zweiten Tages betrug
derL»' Gold und 4,434 Kilogramm Silber. Der»er Gold . ... . .

^° hV 0n ên̂ er "ach immer sehr groß.
Kn' 0̂- August. Die Regierung macht große

$ Ansü .unte,r Ausnutzung des Krieges Deutschland
^ -"kki»̂ . "dsmtirkten zu verdrängen. Beim Handels¬

besondere Abteilung unter dem Titel
onen" eingerichtet, die sich mit dieser Auf-

»nj-« - Die Regierung sammelt durch ihre Organe
C ^etSS Ifte *m neutralen Auslande Muster deutscher

^°naelsminister fordert durch ein Rundschreiben
W. werbswelt auf, die jetzige Konjunktur aus-

.,e 20. August. In Rotterdam sind
Vis', Obv. Nlit etwa 15 000 Tonnen Getreide

° unurT' 19- August.J ltr  der Devise

>iÄ ft °we
ftp!

vier
ein-

.^ ii

fj* **'e Durchfahrt nach Deutschland möglich sein
öur Zeit nicht übersehen.

^ Stunden des Papstes.
S J dezm' August. Der Krankheitsbericht über das
AQ Ätrŝ^ stes von gestern3 Uhr nachmittags besagt,

.̂ ®t{)tcit lmmerunö  während der Nacht daher rühre,
* fUnÖder Bronchitis im linken unteren Lungen-

Ä ^chritt. Um 10 Uhr 30 Minuten vor-
1 tnan^ ttĈen. DOn  Herzschwäche so bedeutsamer Art
V j .5" eine unmittelbare Lebensgefahr glauben
'̂ ibin ihr 30 Minuten trat eine leichte BesserungS "«1q  der Zustand als sehr bedenklich.

'i Tau s 0ust. Nach der letzten Oelung wurde
^ "drstoff eingegeben, worauf er das Bewußt-
itfj,.r9te unb  folgende Worte sprach! »Jetzt fange

Z? ° iih hi'/ !u fühlen. Der Allmächtige hat nicht ge-
% ft küß. Greuel erlebe, die jetzt in Europa geschehen."
, V *ßtitiÄ b’e anwesenden Kardinale weinend dem

i,y.£ ' August. Nach den geltenden Bestimmungen
Aetz ftach dem Tode des Papstes das Konklave

HL̂ll
C ei-ne? . . .

neue" Oberhauptes der Kirche im Vatikan
20.
t August. 15 Tage
“ Leo XIII ., am 4.

nach dem Tode des—, R. _ August 1903, gewählt
V 'l becJ Kardinal Sarto von Venedig die Un-
1 von den um die Vorherrschaft rin
ft Der franzosenfreundliche Kardinal Ram-

Vorherrschaft ringen-
"üs». ^dr sranzojensreundl

^ ^ ssnselben Grunde vom Kardinalkollegium
un Heute, wo über dein Gegensatz der

ftes 4̂ " die Welt in Flammen steht, erscheint
Nachfolgers Pius X. von ganz besonderer

ProvMes.
Auch in unserer Stadt

'ftcyncht als Tatsache behaupten, sondern
^ .,®?n Anzahl Ortschaften wurden wir durch

'ft kgst̂ Auskunft über den Fall Belforts ge-
C?"öeb enven  wir nach sofort eingezogener Erkundi-

nStelle  nur antworten, daß das zum
fii“ aus^ Zeit hier aufgetauchte Siegesgerücht

oer Luft gegriffen worden ist. Bei dieser

^ ,? eeüchtes verr-eisen wir auf den Artikel

P ftrsch. wiederholt, daß von uns nur amtlich
»dlsftfcheu veröffentlicht werden/ (lieber den Ur

^ ^°b"en̂ "Lger Numnier. D. Red.)
V Sn beh Von der Sonnenfinsternis

,'u!̂ kD Himmels  heute wenig zu bemerken.
»?ftdu'n Fortgesetzt werden noch ver-

\ ft vIq§ "«4 Oesterreich-Ungarn aufgeliefert.
,e “et jst'rd von neuem darauf hingewiesen, daß

\S Schulden ! Ein Mahnwort
**1\ .ft fAtens des Detaillisten-Verbandes
ftpft Ostfalen. In demselben heißt es : „Die

ftft ! ftben m 2ö®e 0rbt jedem Geschäftsmann zu
" fah, s/rrpfljchtungen in altgewohnter Weise

Namentlich befindet sich der Detail-

i0,\ ^ iQnn̂ cn  Schaltcrflucen der Postanstalten
' asm».wachung Nr 2 über die Beschränkungen
e- einUp i r̂ verschlossene Briefsendungen nach

^ Oesterreich-Ungarn, abgesehen
n Ausnahmen, vorläufig nicht befördert

Handel  hierbei in einer üblen Lage, denn wie man allge¬
mein hört, gehen keine Außenstände ein. und der Tagesver¬
kauf stockt fast gänzlich, so daß nennenswerte Lösungen über¬
haupt niiht zu verzeichnen sind. Wovon soll nun der Detaillist
seine Lieferanten befriedigen, die doch auch ihr Geld verlangen?
Es ergeht daher an das Publikum die dringende Bitte,
den Verhältnissen Rechnung zu tragen und etwaige Waren-
schulden sobald als möglich zu begleichen. Sollte der eine
oder andere der Meinung sein, daß der augenblickliche Kriegs¬
zustand von der Zahlungsverbindlichkeit befreie, so muß dem
eritgegengehalten werden, daß eine solche Auffassung durch¬
aus unrichtig ist und in keinerlei Recbtsgrundsätzen eine
Stütze findet.

8 Dillenburg , 2l . August. In der am letzten Mitt¬
woch nachmittag stattgehabten Stadtverordnete n-
Sitzung  waren 13 Stadtverordnete und 4 Mitglieder
des Magistrats anwesend. Die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung hatte nur einen BcratungSgegenstand aufzuweisen:
B et r i cb Sb er i cht der städtischen Licht - und
Wasserwerke  für 1913. Nachdem der Herr Stadtver-
ordnetenvorstehcr Prof. ÜHo 11 den Bericht verlesen hatte,
wurde die Angelegenheit an die Kommission für Licht- und
Wafferwerke verwiesen. — In geheimer Sitzung wird sodann
über folgende Punkte der Tagesordnung beraten: 1. Wieder¬
besetzung der Abdeckcrstelle. 2. Errichtung eines Militär-
Reservelazaretts.  3 . Genehmigung von Vertrags¬
entwürfen in Eisenbahnangelegenheiten. 4. Vertragsentwurf-
Beratung über Abgabe von Waffer aus der Dill zum Adolfs-
hüttegraben. — Die Berichterstattung über die Beratung des
zweiten Punktes der Tagesordnung wird für die öffentliche
Sitzung freigegeben: Schon aus dem Jahre 1904 liegen
Abmachungen zwischen der Lazarettverwaltung des 18. Armee¬
korps und der Stadtverwaltung vor wegen Ueberlaffung von
Kurhaus- und anderen geeigneten Räumen zur Einrichtung
eines Kriegslazaretts  in unserer Stadt. Nach den
bereits während der Dauer des gegenwärtig ausgebrochenen
Weltkrieges gepflogenen Verhandlungen zwischen Magistrat
und den zuständigen Kommissionen einerseits und einem hier
anwesenden Beamten der Lazarettverwaltung andererseits
sollen im Krankenhaus 54, im Kurhaus (mit dem Saal
100—120, in weiteren Räumen bis 150 und in zwei zu
errichtenden Baracken je 20 Kranke untergebracht werden.
Die Verträge zwischen Stadt und Militärverwaltung betreffs
Uebernahme des Inventars, Verpflegungssätze usw finden
Genehmigung. Auch für die Unterkunft von Privatkranken
wird im Krankenhaus Sorge getragen werden. Als weitere
Räume für Kranke sind noch der Schulerweiterungsbau, das
Gemeindehaus und die drei Turnhallen im Notfall in Aussicht
genommen.

Wetzlar , 19. August. Am heutigen Nachmittag
kamen zum ersten Male französische Gefangene am Bahnhofe
durch. Es waren im ganzen 95 Mann, die in der Gegend
von Dinant und Namur, also in Belgien, gefangen ge¬
nommen worden waren. Sie machten keinen besonderen
militärischen Eindruck und sahen neben den starken Landwehr¬
leuten, die ihre Bewachung bildeten, kläglich genug aus.

Wetzlar , 19. August. Gestern wurde am hiesigen
Lehrerseminar die Notabgangsprüfungabgehalten, der sich
28 Zöglinge der ersten Klasse und ein Externer unterzogen.
Davon sind bereits 18 junge Leute als Freiwillige einge-
trcten, die in ihrer Uniform erschienen waren. Alle Prüf¬
linge wurden für bestanden erklärt.

* Kriftel , 20. August. Am Bahnkörper der Taunus¬
bahn wurde gestern ein Soldat erschossen aufgefunden. Die
Untersuchung ergab Selbstmord.

* Vad -Nautzeim , 20. August. Die Polizeibehörde
beschlagnahmte ein Sonderblatt der„Bad-Nauheimer Zeitung",
das die der „Norddeutschen Allgem. Zeitung" entlehnte
Dlitteilung über die abermaligen Verhandlungen Deutschlands
mit Belgien enthielt. Die Beschlagnahme erfolgte mit Rück¬
sicht auf die hier noch anwesenden— Russen.

Vom Main , 18. August. Den Rekord als Soldaten¬
mutter dürfte wohl in ganz Deutschland die Witwe Barbara
Gehret zu Mühlbach bei Karlstadta. M. aufstellen. Die
Frau hat 11 Söhne, die alle des Königs Rock trugen.
Neun sind jetzt ins Feld gezogen, und um die Zehn voll zu
machen, hat sich ihr ältestir Enkel als Freiwilliger gestellt.
— Die Bauersfrau Sophie Reifing zu Geiselbachi. B. hat
6 Söhne und 3 Schwiegersöhne ins Feld geschickt. Sie gab
trockenen Auges allen den Segen und ermahnte sie, dem
Vaterlande Ehre zu bereiten. Das Weinen, meinte die Brave,
wollte sie aufheben, bis sie wirklich Grund dazu habe.

* Fr «rnkfurt a . M ., 20. August. (Eine falsche
Siegesnachricht und ihre Folgen .) Wie außer¬
ordentlich vorsichtig man in der gegenwärtigen Zeit mit der
Verbreitung von Meldungen sein muß, beweist die Bekannt¬
gabe von der angeblichen Einnahme Belforts durch Beamte
des Hauptpostamtes. Diese teilten heute vormittag kurz
nach H Uhr vom Balkon des Hauptpostamtes auf der Zeil
den „Fall Belforts" mit. Wie ein Sturmwind ging die
Kunde durch die Stadt . Zehntausende von Menschen durch¬
zogen im Nu singend und jubelnd die Straßen ; ein Fahnen¬
meer grüßte nach knapp zehn Minuten von allen Häusern,
vie Schulen wurden geschlossen, von den Türmen läuteten
die Glocken, mit Flaggen geschmückte Autos durchfuhren die
Straßen, alle Soldaten, deren man habhaft wurde, waren
Gegenstand begeisterter Kundgebungen. Und dann kam die
Ernüchterung. Ein höherer Offizier, der sich direkt nach
Berlin gewandt hatte, teilte mii, daß die Nachricht von
Belforts Fall absolut unwahr  sei und daß eine grobe
Täuschung vorliege. Aber erst nach Stunden, als die Abend¬
blätter keine Zeile brachten, verlief sich die Menge. — Auch
aus den Nachbarorten wird berichtet, daß dort „Belforts
Einnahme" durch Glockenläuten und andere Kundgebungen
gefeiert worden sei.

* Frankfurt a. M ., 18. August. (Der Krieg
u n d sei n e F o l g en.) In der Metallindustrie nimmt in¬
folge des Krieges die Stilllegung der Betriebe bereits einen
gewaltigen Umfang an. Bis heute wurden in Groß-Frank-
furt 56 größere und kleinere Werke geschlossen, die in nor¬
malen Zeiten 3500—4000 Arbeiter beschäftigen. Zahlreiche
andere Geschäfte stellen die Schließung für die nächsten Tage
in Aussicht. — Verschiedene Fabriken nahmen, durch die
drückende wirtschaftliche Lage gezwungen, an den Gehältern
ihrer Beamten erhebliche Kürzungen vor. Erfreulicherweise

verwenden manche Werke die hierdurch freiwerdenden Gelder
zu Unterstützungen für die Angehörigen der im Felde stehen¬
den Angestellten. Andere Firmen dagegen, obwohl sie stark
mit Aufträgen für die Heeresverwaltung beschäftigt, haben
ohne jeden Grund die Gehaltskürzungenvorgenomnien,
sie nützten in wenig vornehmer Weise die „günstige Konjunktur"
aus. — Einige Werke unterstützen die Angehörigen ihrer im
Felde stehenden Angestellten in erfreulicher Weise mit Geld¬
spenden, die weit über das gesetz- und pflichtmäßige Maß
hinausragen.

* Frankfurt a M , 19. August. Das bevorstehende
Eingreifen Japans in den Weltkrieg scheint den Jap anern,
die hier zahlreich weilten, schon vor Wochen bekannt gewesen
zu sein. Denn bereits am 28. Juli erhielten die in hiesigen
Geschäften und Fabriken angestellten Japaner die telegraphische
Aufforderung zur sofortigen Heimkehr nach Ostasien, eine
Tatsache, die damals als für Deutschland günstig anfgcfaßt
wurde. Ans de» hiesigen wissenschaftlichen Instituten, wo
die gelben Herren bald Hansrecht besaßen, sind seit fünf
Tagen still und heimlich verschivnnden, ohne Dank und Ab-
schiedsgruß. Heute weiß man, warum es geschah.

* Frankfurt a . M ., 20. Aug. (Verschiedenes .)
Der sozialdeinokratische Reichstagsabgeordnete Hermann
Wendel  hat sich dem hiesigen LandsturmbatailtonalS
Kriegsfreiwilliger zur Verfügung gestellt und ivurde bereits
eingereiht. In der Hanauer Landstraße geriet ein Fuhr¬
mann, als er auf seinen Wagen springen wollte, unter die
Räder. Er wurde überfahren und lebensgefährlich verletzt.
— Auf der Fahrt von Bad Homburg nach Frankfurt stieß
das Automobil des Bankiers Strauß  aus Marburg gegen
einen Bauin und zerschellte. Von den Insassen wurde eine
Dame schwer verletzt; sie mußte dem Krankenhause zugeführt
werden. Die Schuld trifft den Lenker, der das Steuer
einige Augenblicke aus der Hand gelassen hatte. — E i n
Kind verbrannt.  Das zweijährige Söhnchen des Ar¬
beiters Zecher zog sich in der elterlichen Wohnung, Schwan-
heimerstraße7, schwere Brandwunden zu, die nach kurzer
Zeit den Tod des Kindes zur Folge hatten.

* Frankfurt a . M ., 19. August. Beim Baden im
Main ertrank bei Niederrad der neunjährige Schüler Johannes
Tiefel, Herzogstraße 41. Die Leiche wurde nach kurzer Zeit
geborgen. — Die 70jährige Witwe Schneeberger wurde gestern
in ihrer Wohnung, Schultze-Delitzschstraße, tot auf dem Sofa
aufgefunden. Vermutlich hat ein Herzschlag ihrem Leben
ein Ende gemacht. — Im Frankensteiner Hof mißhandelte
ein Installateur seine von ihm getrennt wohnende Ehefrau
in lebensgefährlicher Weise. — Im Stadtteil Bockenheini
wurde ein Hausverwalter festgenommen, weil er einen Schutz¬
mann, der einem Hausbewohner beim Auszug helfend zur
Seite stand, mit einem Jagdgewehr zu erschießen drohte. —
Bei einer polizeilichen Streife durch das Bahnhofsviertel
wurden in der vergangenen Nacht mehr als 40 Mädchen
aufgegriffen nnd dem Polizeigefängnis zugeführt.

Wörrstadt , 18. August. Im Dienst fürs Vaterland
gestorben ist der 22 Jahre alte Musketier Ernst Grosch von
hier. Der junge Vtann war alsbald nach erfolgter Mobil¬
machung mit seinem Regiment ausgerückt, starb aber bald
darauf infolge eines Hitzschlags. Er wurde gestern unter
militärischer Ehrenbezeugung hier zu Grabe getragen.

Kriegstzumor.
Nun ko m mt „er " !

Oftmals hat Paris gesprochen: — „Krieg' ich „ihn"
wohl zu Gesicht?" — Doch drauf kam ein Schrei der Bos¬
heit: — „Nein, nein, nein, wir wollen's nicht. — Niemals
darf Paris betreten— Kaiser Wilhelm von der Spree, —
Frankreich wird vor Zorn erbeben, — Kommt er nur in
unsere Näh' !" — Ja, so sprach man: doch unmöglich—
Jst mal nichts in dieser Welt, — Wenn Gott hilft, so kommts
doch dahin, — Daß „er" sich Quartier bestellt. — In das
Feld mit Deutschlands Söhnen — Rückt der deutsche Kaiser
vor; — Wart', Paris, Du wirst ihn schauen, — Wenn er
steht vor Deinem Tor! Leopold Sturm.

Die Flaggen festgenagelt.
Von unseren Schiffen im Mittclmeer, der„Göben" und

der „Breslau", wird jetz laut „Magd. Ztg." noch etwas be¬
kannt, was der höchsten Bewunderung wert ist. „Die deutsche
Flagge sinkt mit dem Schiff, aber sie wird nicht herunter¬
geholt." Diesen Eid haben sich Offiziere und Matrosen aller
deutschen Schiffe geschworen. Und so ließen denn die Komman¬
danten beider Schiffe die Flagge am Stock festnageln, damit
sie niemals wieder heruntergeholt werden kann. Und sie
wird von keinem Feinde herunter geholt werden.

Stolz weht die Fahne fchwarz -weist -rot!
Auf Deck die Mannschaft steht, — Von allen Seiten

ruft der Tod, — Seht doch, wie er sich bläht! — Granaten
pfeifen überall, — Tod und Verderben loht— Und grüßend
weht durch Rauch und Schall — Die Fahne schwarz-weiß-rot!

Da ruft durch Lärm und Pulverdampf— Der tapfre
Kommandant: — „Laßt immerdar im Lorbeerkranz— Sie
wehn dem Vaterland! — Nie soll von ihrem stolzen Platz
— Sie rauben uns der Feind! — Matrosen: Sie ist unser
Schatz, — der alle uns vereint!"

Da aus der Mannschaft tapfrem Chor— Löst sich ein
junger Fant, — Und klettert an dem Mast empor, — Den
Hammer in der Hand. — Und nagelt vor der ganzen Schar
— Die Fahne an den Mast, — Da soll sie bleiben immer¬
dar, — So lange u ns es paßt!

neueste Nachrichten.
Deutsche Truppen in Brüssel eingezogen.

Berlin»  St ». August . Wolff 's Büro
meldet : Deutsche Truppen stnd heute in Brüssel
eingerückt.

Wettbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Samstag, den 22 August.

Zeitweise wolkig, strichweise Gewitter mit geringer Abkühlung.

Für die Schriftleitung verantwortlich: st. Klose. Herborn.
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Aus dem Reiche
Das erste Eiserne kreuz. Wie dem „Schwäbischen

Kurier" gemeldet wird, ist dem Hauptmann im großen
Generalstab Geyer das erste Eiserne Kreuz verliehen worden.

Die unerhörten Greuel an der Westgrenze werden
in ein besonders grelles Licht gesetzt durch neue Tatsachen
wie die folgende: Nachdem Hauptmann Arnim von
Klützow in Feindesland den Heldentod gestorben war, be¬
gab sich seine Gemahlin Hele:> von Klützow gcb. Hoyer
von Notenheim, auf die Fa 'y. ., v.a Leiche ihres Gatten
heimzuholen. Auf dem Weg zum gefallenen Gatten wurde
sie von Meuchelmördernermordet. — Angesichts dieser
Haltung der feindlichen VeviMeenna, deren fanatischer
j)cib auch nichi vor wehrlosen Frauen Halt macht, ist ei
unnachsichtiges Vorgehen unserer Truppen gegenüber allen
Franktireurgesindel nicht nur berechtigt, sondern unabweis.
bare Pflicht.

Würdelos. Major und Linienkommandant Breiten¬
bach in Elberfeld erließ an sämtliche Bahnhofskommandan¬
ten folgenden Befehl:

„Deutsche Frauen und Mädchen haben sich bei Durch¬
fahrt von Kriegsgefangenen teilweise würdelos benommen.
Ersuche Bahnhofskommandanten, in schärfster Weise ein¬
zuschreiten, sobald unsere nationale Ehre durch solche Ele¬
mente angetastet wird."

Das unpassende Benehmen dieser„Damen" aus den
sogenannten besseren Ständen bestand darin, daß sie sich
in unwürdiger Weise an die Gefangene» herandrängten,
mitihnenGesprächeanfingen und ihnenErfrischungenanboten.
In Köln warf ein Gefangener einer dieser„Damen", die nicht
wissen, was sich schickt, das angeboteneGlasWein vor dieFüße.
Aehnliche Sachen sind in Düsseldorf und Stuttgart vor¬
gekommen. Würdelos ist das Verhalten von Frauen,
deren Männer und Brüder in Feindesland für die Ehre
und die Sicherheit der Heimat kämpfen, und die dabeim
mit den Fremdlingen scharmutzieren; denken diese Weiber
nicht daran, was deutschen Frauen und deutschen Ver¬
wundeten von unseren Feinden an Schmach und Grau¬
samkeiten angetan ist? Da gibt's nur eins, runter mit
diesen schamlosen Weibern von den Balinbölen!

ZurückstellungL'andsturmpflichkiger. Auf Anordnung
des Kriegsministeriums werden die dem Landsturm ange-
hörigen Müller, Führer von Motorpflügen, landwirtschaft¬
lichen Maschinen und von Maschinen in den elektrischen
Ueberlandzentralenin weitgehendem Maße zurückgestellt
werden.

Dis goldene rnesame des Lelgierkönigs. Die
beim internationalen Gesangwettstreit in Brüssel von»
Aachener Männer - Gesangverein „Orphea" errungene,
vom belgischen König Albert gestiftete goldene Medaille
überwies „Orphea" dem Roten Kreuz zum Einschmelzen.
Die Kette hat einen Wert von 1000 Franks.

Ein ganzer kriegerverein ins Feld gerückt. In
Quedlinburga. H. sind sämtliche Mitglieder des dortigen
Kriegervcreins als ehemalige 103er zum Heeresdienst ein-
bcinfen worden und haben acich denc Rufe bereits Folge
geleistet.

Lieb Vaterland magst ruhig sein. Der Hauptlehrer
Grannninger in Ulrichsberg hat sieben Söhne ins Feld,
ebenso der Bauer Daffner in Ulrichsberg. — Die gleiche
Anzahl von Baterlandsverteidigern hat die Bäckermeisters¬
witwe Babette Burger in Bärnau (Obfr.) zu den Waffen
gesandt. — Acht Söhne des Gütlers Höferl in Fichtelberg
(Obfr.) sind zur Fahne geeilt. — Der Fischer Michael
Lachner in Weichs hat sechs Söhne, von denen fünf be¬
reits zu den Truppen einberufen worden sind. Der sechste

'rh als Rekrut eintreten. Auch seine drei Schwieger¬
söhne befinden sich unter den Fahnen. — Die Fleischer¬
witwe Mendelsohn in Hohenjalza hat sieben Söhne bei
den Fahnen. Soldatenlied.

(Nach alter Landsknechtsweiser
Wenn wir marschieren,
Ziehn wir zum deutschen Tor hinaus
Schwarzbraunes Mädel du bleibst zu Haus.
Ja , darum Mädel, Mädel wink, wink, wint usw.)

Wenn wir marschieren,
Ziehn wir aus Deutschland hinaus,
Rußland und England,
Frankreich zum Graus I
Ja , darum Brüder, Brüder, losl Cos1 los!
Und der ganzen feigen Bande
Hauen wir eins auf die Hos,
Doch am ersten den Franzosl

Belgien muß öffnen
Nach Frankreich uns sein breites Tor.
Tuts das nicht höflich,
Kriegts eins aufs Ohr!
Ja , darum Brüder, Brüder, los l los l los I ufro

Die wilden Turkos
Sitzen auf Algiers heißem Sand,
Wo unsere Iungens sie hingebannt!
Ja , darum Brüder. Brüder usw.

Bekanntmachung. •
Die Auszahlung der Unterstützungsgelder an die be¬

dürftigen Angehörigen der Krieger findet von jetzt ab hiS
auf weiteres jeden Samstag in der Zeit von vormittags
v bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis 5 Uhr
auf der Stadtkafse statt.

Herborn , den 21. August 1914.
Der Bürgermeister: B i r ken da h l.

Aufruf.
Zur Unterstützung der Familien der einbe-

rufenen Krieger bedürfen wir Lebensmittel
aller Art ', hauptsächlich Kartoffeln, Brot u. s. w.
und bitten wir unsere Mitbürger, uns Lebensmittel aller Art
zu diesem Zweck zur Verfügung zu stellen, damit wir in die
Lage versetzt werden, die Not zu lindern. Die Annahmestelle!
befindet sich auf dem Rathaus (Sitzungszimmer», woselbst
auch Aufträge auf Abholung von Lebensmitteln entgegenge¬
nommen werden.

Diejenigen, welche nicht in der Lage sind, Lebensmittel
zur Verfügung stellen zu können, bitten wir um Ueber-
weisung von Geldbeträgen, welche wir zum Ankauf von
Lebensmitteln verwenden können. Für jede, auch die kleinste
Gabe sind wir von Herzen dankbar.

Herborn , den 21. August 1914.
Namens des Fürsorgeausschusses:

_ Birkendahl,  Bürgermeister.
Bekanntmachung.

Alle diejenigen, deren Ernährer noch nachträglich ein¬
berufen sind und welche Anspruch auf die gesetzliche Unter¬
stützung erheben, aber noch keinen Antrag gestellt haben,
wollen sich am

Samstag , den 22 . d. Mts.
in der Zeit von vormittags 9 bis 13 Uhr und
nachmittags 3 bis « Uhr im Sitzungszimmer
des Rathauses zur Abgabe der für den Unterstützungs¬
antrag erforderlichen Erklärungen einfinden.

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß diese
Zeiten genau inne gehalten werden müssen, da es sonst un¬
möglich ist, die Arbeiten ordnungsgemäß zu erledigen und
die Auszahlung der Unterstützung rechtzeitig zu veranlassen.

Herborn , den 20. August 1914.
_ Der Bürgermeister; Birkendahl.

Bekanntmachung.
Sendungen an die deutsche und österreichisch-unga¬

rische Heeresverwaltung, soweit sie nicht als Militärgut oder
Privatgut der Militärverwaltung ohne weiteres zugelassen!
sind, ferner auch Sendungen an österreichsich- ungarische!
Alunitionsfabriken, die hauptsächlich Metalle und Maschinenj
enthalten, ferner landwirtschaftliche Maschinen und landwirt- !
schaftliche Geräte aller Art, wie Hacken, Gabeln, Messer, l
Schippen usw., flüssige Kohlensäure, Prioatkohle zum Betrieb ,
von Meiereien, Mühlen, Bäckereien und Schlachthöfen in ge- j
ringerem Umfang, Kohlensendungen zur Bergung der Ernte !
(Betrieb von Dreschmaschinen) sind als besonders dringlichj
zu behandeln und vorzugsweise zu befördern; die zur Auf- j
rechterhaltung eines geordneten Betriebes notwendigen Be- '
triebsmaterialien, wie Petroleum, Mineralschmicröl(sogen. !
Achsenöl), Gasöl, Putzöl, Laternenöl, Rüböl, Zylinderöl und !
sonstige Schmieröle, auch wenn die Sendungen von Liefer- !
firmen für Eisenbahndienststellenaufgeliefert werden.

Nach den Gebieten links des Rheins und südlich der !
Linie Homberg—Venlo, sowie östlich der Weichsel werden!
Güter vorgenannter Art nach wie vor nur mit Abnahmescheini
oder mit besonderer Erlaubnis des Bahnbevollmächtigten.
angenommen und befördert werden.

Der Bahnbevollmachtigte . l

1 Adressen - Talel . 1

Herren- und Dnmen-Konfektlon
Louis Lehr , Herborn , Haupstrasse 104.

Herren-u.Dame Malseschäfl Frledr.Irrle,Morn
llaoptstrasse 74. Deiiisehe - u . engl.  Stoffe . Hauptstraße 74. J

Glos-, Porzellan- und Emulllewen
Gustav Greeb , Herborn , Bahnliofstrasse

Konfektion- und Modewaren
Louis Lehr , Herborn,  Hauptstrasse 104.

Schuhmen-Gesehite
Reinhard Schuster , Herborn , Hauptstrasse

Grosse Auswahl in Herren-, Damen- u Kinder-Stiefe1
Allein-Verkauf der hochfeinen Marke „Thuringia“

Aj.  UiUlIill ^ ilerboriB . Hauptstrasse
Grosse Auswahl in Herren- u. Damen-Stiefeln

Allein-Verkau 4er weltberühmten Marke „Mercedes".

Kurz-, Ms- und(dollpren
Lonis Lehr , Herborn,  Hauptstrasse 104.

Hous- and KOchen-Gerftte
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstrasse.

Tapeten-Lager
Farbenhans Hunkirchen , Bahnhofstr . 1 Herborn

WM- und Aussteuer-Artikel
Louis Lehr , Herborn,  Hauptstrasse 104.

Hanf- und Drahtsellerel
lVUlielm Unk . Herborn , Hauptstrasse

Lager in Hängematten, Turngeräten, Bürsten.

Md-, Tisch- und Hängelampen
Gustav Greeb , Herborn,  Bahnhofstrasse.

Polster-nöhel- und Dekoration
Carl « « » »per , Herborn . Halnwlr . 18
Anfertigungv. Matratzen, Sofas, Sesseln u. s. w. Lieferung
kompl. Schlafzlmmer-Einrioht. Tapeten, Linoleum, Lincrusta.

locke, Farben, Pinsel
Farbenhaus Hnnliirchen , Bahnhofstr. 1 Herborn.

Chemische Waschereiu. Färberei
Fritz Thomas,  HERBORN , Hanptstr . 58.

Herren- und Dumen-Frlsler-Saion
Friedr . Schlaudraff, Herborn, Hanptstr. 21—23
MCh ä« Mil . StH( «Icgerichtot. Anfertigung sttmtl. Haararbeiten

Doch auch noch Rußland
Ziehn unsere braven Reiter hin.
Zu uns nach Deutschland
Darf keiner rin l .
Ja , darum Reiter, Reiter, pack! pack! paa
Immer zu mit beiden Händen!
Und erstich das Lumpenpack,
Doch vor allem den Kosack!

Wenn wir nicht da find,
Dann hat der Russe großen Mut,
Badet in Kinder-
Und Weiber-Blut I
Ja , darum Reiter, Reiter usw. . '

Väterchen Niko- . . .
Lausbub, ein Mann sein Wort nicht bn<v>
Doch du warst niemals
Ein KirchenlichtI
Ja , darum Reiter, Reiter usw.

Liegt erst darnieder
In Ost und West der Feinde Zahl»
Dann gehts mit Hurra .
Uebern Kanal ! «»falllr
Ja , darum Iungens , Jungs holt fast! Fl
Haut und sprengt sie in die Lüfte!
Die Ihr nicht ersaufen laßt,
Hängt Ihr an den höchsten Mast!

Rußland und Frankreich
Sind uns als Feinde längst bekannt.
Doch Englands Krämer »
Sind blutsverwandt!II .. . rassig
Ja , darum Iungens, Jungs holt fastl fast

Indien, Aegypten
Und auch der Buren tapfre Schar
Sehn voller Spannung >»
Auf Deutschlands Aar ! .. . fjl"
Ja , darum Iungens, Jungs holt fastl fast'

Gehts dann zum Frieden,
Dann denke, lieber Kaiser, dran»
Was uns grad Engeland
L>at angetan! „*i
Ja , drum bleibe. Kaiser, hart ! hart ! W
Wenn die Krämer angstvoll stöhnen,
Strafe sie nach deutscher Rächer Art!
Kaiser, bleibe, bleibe hart ! .(.nti»»"'

Ein Landwevr'^

Der Zinsfuß beträgt ab 18 . August ^ 4
Guthaben in laufender Rechnung.
Sebulb „ „ „ - _0jj j
Lombard-Darlehen gegen Verpfändung5 > 5i

Landesbank-Schuldverschreibungen• • ' § ,
Lombard-Darlehen gegen Verpfändung an . UV

Werte . • *
Diese Zinssätze gelten sowohl für die v« ,

für neue Darlehen und Kredite. nilatW
DlreRtion der HdssmlschenZ M^

Bille um
Für die hier zu errichtenden Reservelazâ^ g<̂

durch dringend um geeignete Bücher und ^
In vielen Häusern sind gute Schriften vory y
mehr gebraucht werden. In den Lazaretten rryi
vortreffliche Dienste leisten. Geeignet sind r  t “ jji?
geschichtlichen und unterhaltenden Inhalts , bei , tt"
Zeitschriften. Die Unterzeichneten nehmen r»
lichem Dank in Empfang. «urf1

Dillenburg , den 19. August
Fremdt,  Pfarrer . Sachs , Pfarrer. - -

Schweinefleisch per gO
Speck und Dörrfleisch »» " jtlO
Nuß- u. Rollschinken ♦> "
Rippensprer ohne Knoche« ,»
Fleijchwurstn. Preßkopf »
Mettwurst »
Kansmacher Keberwurfl »>
Keller- u. Klutwurst ,> . .

NT Sämtliche Wurfimrei, i# lßIf
ohne Insah von Kindrolittkln

" 8"
»»

>>
♦*

80
60

f «*1

h von Kindenlitteln ,,
Erstes Sarrahlnugs-E^" W

für Fleisch- und Wurstwarea in v>v jifflH. Cunz OH»
Mrflg

Telefon 910 An **

Gebrauchter3—4-pferd.tenzln-Motor
i kaufen gesucht.  Näheres
;der Exped. des Naff. Volksfr

Kirchliche llachrichtku.
Herborn.

Freitag den 2i . August
abends9 Uhr 10 Minuten:
adacht in der Kirche. Lied 284
z wird um 9 Uhr mit einer
fflocke ein Zeichen gegeben.
Sonntag, den 23. August

(11. n. Trin.)
ä10 Uhr: Herr Dekan Prof,
^außen. Lieder: 22. 135.
c»ristenlehre für die männliche
ugend der 1., 2. u. 3. Pfarrei,
i Uhr Kindergottesdienst.

Ab°nd?., Ob-*“*tDU*y
2 Uhr-

gsiid-rg' J

3»i Uhr: gr*
»A,54.

3V f n-J**s£ rr 1'"
H-rr

V
<Er

X

S
$

s
3

>!


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

